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verrükt, sein Gliik, und jedes Eluk, dach es
über andere Nationen hätte bringen können,
verschwindet auf immer, sobald es einmal an-
fängt, vom Pfad der Tugend und der Gerech-
tigkeit zu weichen, ohne welche die Freiheit bei
keiner Nation noch nie bestanden ist, und nie
bestehen wird. Es ist nun ein Jahr, seitdem
wir mit Frankreich einen Allianztraktat geschlos-
sen haben; dieser Traktat garantirt uns unsere
Unabhängigkeit, und nun wird diese Unabhän-
gigkeit so schnöde angetastet, indem ein frankst
scher General auf unsere Bürger so willkühr-
lieh Contributioncn ausschreibt! Dieses kön-

nen wir nicht zugeben, wir können es unmög-
l:ch zugeben, wenn wir anders der Freiheit
werth seyn wollen, und jeder Schweizer, der
weiß, was Freiheit ist, der noch einiges Gefühl
hat, für die unsterblichen Tugenden seiner Vä-
ter, muß dieses fühle», oder er ist des Schwcst
zernamens nicht werth. Wenn wir uns soweit
erniedrigen, und hier ruhig zusehen könnten,
was würde geschehen? Heule zahlt Zürich,
Winterthur und St. Gallen, morgen zahlt Ba-
sel, übermorgen käme die Reihe an Bern, den

vierten Tag an Freiburg u. s. w., bald an die

ganze Schweiz; — kurz des Forderns würde
kein Ende seyn. Nein! so tief wollen wir nicht
fallen! einmal nachgegeben ist für immer ver-
lohren, denn, wer einem mächtigern den Finger
giebt, kommt bald um die ganze Hand. Seit
daher männlich, V. R., ihr habt euch vor
nichts zu fürchten, das Recht ist ganz auf »n-
sercc Seire. Wir habe» alles für Frankreich
gethan, in soweit es in unsern Kräften lag ;
und wenn wir gleich nicht geradezu den groß-
ten thätlichen Antheil am Krieg nahmen, so

haben wir dennoch durch die ungeheuren Liefe-
runaen an die fränkische Armee, durch die Er-
Haltung so vieler Truppen, und durch die Re-
guisitionen aller Art, unter denen unsere Türger
fast erlagen, beinahe das unmögliche geleistet,

und so zu sagen mehr, als unser armes ausge-
sogcnes Land vertrage» kann; Härte» wir die
fränkischen Armeen nicht größtemheils erhalten
müssen, so würden wir auch mehrere Truppen
haben aufstellen können, und daher kann uns

von dieser Seite kein Vorwurf treffen. Also
noch einmal seit männlich, und eurer Würde
eingedenk; bedenkt die Stelle, welche ihr ein-

nehmet, bedenkt die große Verantwortlichkeit,
die jeder auf seinem Gewissen hat, und verges-
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set nie, daß es eure heiligste Pflicht ist, die

Rechte des helvetischen Volks zu schützen,
welche grausam gekrankt sind, wenn Ihr solche

Forderungen zulaßt. Ihr sieht gegenwarnz
auf einem kritischen Scheideweg, es kommt ai-

les darauf an, wo ihr euch hinwendet.

Die Fortsetzung folgt.

Inländische Nachrichten.

Deutsche Kriegsberichte. Stuttgard den 7.
Oktober. Die östreichische Infanterie, welche
über Pforzheim und Herrenberg nach Villingen,
und von da allem Vermuthen nach, in die Ges
gend von Schafhausen marschirt, besieht aus
den Regimentern Erzherzog Karl, Ollvier Wal-
lis, Wenkheim, Manfrcdini und einem Ba-
taillon Gränizer. Mit ihr zieht ein Theil des

Latourschen Dragoner-Regiments und die Ee-

nerale Sztarray, Fürst Reuß und Lindenan-
Auch passirt durch unsere Stadt seit vorgestern
viele kaiserliche Artillerie, Depots, Magazin,
Fnhrwcsen u. s. w. nach Oberschwaben.

Das an der Linth gestandene kaiserl. Ccrps
hat sich meist auf das rechte Rheinufer in dit
Gegend von Lindau, Bregenz und Feldkirch

relirirt; mit ihm kamen viele versprengte Rus-

sen an. Alle Schiffe auf dem Rhein und

Bodensce sind in Beschlag genommen, das

Hauptquartier ist zu Bregenz. — Gen. Suwa-
row hat die Division des Gen. Lecourbe in 4

Colonnen angegriffen. Die erste, aus Russe»

unter dem Fürsten Pangration bestehend, wobei

Suwarow und der Prinz Konstantin waren,
drang über Airolo auf den Gotthard vor. Die
zweite, gleichfalls aus 6000 Russen bestehend,
und von General Rosenberg kommandirt, rüktt
aus Bündten über die Oberalp nach Ursern.
Die Dritte > ans den östr. Truppen des Gen.

Auffenkcrg znsammengesezt, bemächtigte sich in

Lecourbes Rücken des Dorfes Am Steg ; und

die vierte endlich, ebenfalls Oesireicher unter

Gen. Jcllachicy, avancirre bis Moliis und Gla-
rus. Ueber diese leztere Colonne führt jezt Gen-

Linken das Commando, da Jcllachich den Ober-

defthl über das ehemalige Hotzische Corps übet-

nominen hat, und bereits zu Feldkirch ange,

kommen ist.
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